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Mittheilungen
aus den

Verhandlungen der Generalſynode
der

evangeliſch - proteſtantiſchen Kirche des Großherzogthums
Baden , vom Jahre 1843 .

Nr . 10 . Karlsruhe , den 3. Juni 18438 .

Dreizehnte Plenarſitzung vom 20 . Mai .

( Bericht über die Synodal - Protokolle , Fortſetzung . )

22 . Nicht minder der Antrag der Diöceſe Bretten wegen
genauerer Abtheilung der ſynoptiſchen Leidensgeſchichte , und

23. der Antrag der Diöceſe Eppingen in Betreff der Ver

legung der ſpeciellen Predigtthemata ( Roman 5. 33, und Rieger
Thl . I. , S. 121 ) auf das Freitertjahr , weil der Receß ſelbſt

1842 , p. 6, das Richtige bemerkt .

24. Den Antrag der Diöceſe Weinheim , Vorleſen bibliſcher

Abſchnitte am Altar an Sonntagen betreffend , halten wir für
unnöthig , da die neueſte Anordnung des Vormittagsgottes —
dienſtes das Erforderliche angibt .

25. Dem Antrag der Diöceſe Freiburg wegen Abkürzungen der

Gottesdienſte ſetzt der Receß von 1842 , p. 7, das Nöthige entgegen .
26 . Eben ſo wenig vermögen wir es , den Vorſchlag der

Diöceſe Kork , der Gemeinde nach Verleſung des Altargebetes
durch einen Spruch oder Liedervers den Inhalt der Predigt
im Voraus anzudeuten , der Aufmerkſamkeit der hochwürdigen
Generalſynode zu empfehlen

27. Auch der Vorſchlag der Diöceſe Pforzheim , die augs —
burgiſche Confeſſion an mehreren Sonntagen zu erklären , em —

pfiehlt ſich nicht .

28 . Auch die Anſicht der Diöceſe Wertheim , daß es dem

Geiſtlichen freiſtehe , am Schluß der Katechiſation auch auf ſeine
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vormittägige Predigt zurückzukommen , bedarf keiner beſondern

Erlaubniß ; es iſt geſtattet und gut

29 . Der Antrag der Diöceſe Freiburg , Geſang und Orgel

ſpiel bei Taufen betreffend , hat ſich nach Oertlichkeiten zu rich

ten und bedarf keines Weitern

30 . Der Antrag der Diöceſe Pforzheim , Zeugniß der Heb

ammen oder Chirurgen bei Haustaufen betreffend , iſt Admini

ſtrativſache .
31 . Auch der Antrag der Landdiöceſe Karlsruhe , das Läuten

bei Taufen und Hochzeiten betreffend , weist Ihre Commiſſion

in die Reihe der unthunlicher

32. Auch den Antrag der Diöceſe Mannheim und Heidel

berg , die Abkürzung der Proclamationen betreffend .

33 . Einen Antrag der Diöceſe Eppingen auf Abſchaffung
U Leichen konntdes Straßengeſanges der Kinder bei Leichen konnte Ihre Com

machelmiſſion nicht zu dem ihrig

34 . Ebenſowenig den Antrag der Diöceſen Eppingen , Mos

bach und Weinheim wegen Abkürzung der Einſegnungsworte

des heiligen Abendmahls bei großen Communionen .

( Bis hieher erklärte ſich die Synode mit den Anträgen der

Commiſſion einverſtanden . )

35. Den Antrag der Synode zu Mahlberg und Lahr , die

Vicarien , wenn auch ohne Stimmrecht , zu den Verhandlungen

des Kirchengemeinderaths zu ziehen , wollte die Majorität Ihrer

Commiſſion nicht zum Antrag bringen , da ſich die jungen

Leute nicht immer dazu eigneten

wenn es hier „ Leute “ heiße, es müſſe gef d5
M

Uebrigens beſchließt die Synod

Commiſſion zur nochmaligen Berathung zu überweiſen , da ſie

den Ausdruck : „ nicht immer dazu eigneten “ nicht billigen kann . )

D ſelbſtdie Sache ſelbſt in die e

36 . Eben ſo wenig ging Ihre Commiſſion auf den von der

Diöceſe Sinsheim gemachten Vorſchlag ein, die Pfarrverweſer

feierlich vorzuſtellen , da er öftere Wiederholungen und unnöthige

Koſten verurſache

37 . Die verſchiedenen Anträge der Synode Weinheim , Ep —

pingen u. ſ. w. , die Hebung des Studiums der Theologie



N betreffend , verweist Ihre Commiſſion auf den Receß 1842 , 24 ,

um ſich dabei zu beruhigen .

38. Ebenſo , was den Zuzug eines proteſtantiſchen Bürger —

eiſters zum Kirchengemeinderath betrifft .

39. Den Antrag der Diöceſe Emmendingen , aus dem Kir —

hengemeinderath ein Friedens - und Schiedsgericht zu machen ,

hält Ihre Commiſſion nicht zur Beantragung geeignet , da dies

den Kirchengemeinderath in zu heterogene Geſchäfte und un —
K1991 Kmo 1118 1 Nangenehme Colliſion erwickele

(vor insheim und Adelsheim wegen

einer Vertheilung der Geſchäfte unter die Kirchengemeinderaths —

mitglieder , da das locale Bedürfniß eine ſolche Einrichtung
rechtfertigt oder nicht

41. Den Antrag der Diöceſen Borberg , Eppingen und

Weinheim , auf Verlängerung der Viſitationszeit , glaubt die

Majorität Ihrer Commiſſion nicht für geeignet zu einer wei —

tern Verfolgung .
12. Was verſchiedene Anträge über Wahl , Kleidung u. ſ. w.

der Aſſiſtent betrifft , übergeht Ihre Commiſſion . Die Receſſe

ſagen die Gründe .

43. Ebenſo die Anträge von Müllheim , Adelsheim , Lörrach ,d

wegen eigener Synodalgottesdienſte , aus den im Receß 1842 ,
27 , 7 angeführten Gründen .

44. Desgleichen den Antrag der Landdiöceſe Karlsruhe

wegen berathender Stimme von Pfarrcandidaten , welche

zwei Jahre vicarirt haben ; Receß 1839 , 21 .

45. Desgleichen den Antrag der Diöceſen Bretten , Freiburg ,

Kork , Diäten der Pfarrcandidaten bei Diöceſanſynoden betreffend ;

Receß reer 23

46. Nicht minder die Anträge der Diöceſen Pforzheim ,

Sinsheim , Emmendingen , Ladenburg , wegen alljährlich abzu —

legender Rechnung über Hülfsfond und Verwaltung des Kirchen —

gutes überhaupt ; efk. Receß 1839 , 23 , p. 24 , und 1842 , 29 .

17. Desgleichen die Bemerkungen der Diöceſe Ober - Heidel —⸗

berg wegen Zurückſetzung von Cameralpracticanten , welche bei

kirchlichen Recepturen gearbeitet haben , da in den bisherigen

Verſammlungen der Generalſynode ſattſam davon die Rede war
*



48 . Den Antrag der Landdiöceſe Karlsruhe wegen Ueber —

tragung des Kirchenvermögens an eine beſondere Verwaltung ,

jedoch mit Separation des Pfründeinkommens , da dieſe betreffen

den Verhandlungen bei hochwürdiger Generalſynode obſchweben .

49 . Antrag von Hornberg wegen Einſammlung ſchlechter

Münzen und deren Einſendung an großherzogliche Münzſtätte .

Hier kann jeder Kirchengemeinderath ſelbſt helfen

50. Eine jährliche Gedächtnißpredigt zum Andenken wohl

thätiger Stifter ; Receß 1842 , 30 extr .

51. Ferner den Antrag der Diöceſe Schopfheim , Beifügung
der Inventarien zu Almoſenrechnungen betreffend ; Receß 1839 ,

24,5

52. Ebenſo kann der Antrag von Ladenburg , das Herum

tragen des Klingelbeutels betreffend , und

53 . Der Antrag der Diöceſe Durlach wegen Bildung eige
ner Armencommiſſionen auf ſich ber

54 laſſi

fication der Pfarrſtellen nach dem Maaßſtabe der jetz zen Com

petenz zum Behufe des Bauſchillings hängt mit der Zehnt —

ablöſung und Claſſification zuſammen

55. Der Antrag der Diöceſe Sinsheim we

er Antrag der Diöceſe Lörrach auf eine beſſere

endung

etwaiger Ehepacten bei gemiſchten Ehen an die betreffenden

Geiſtlichen kann auf ſich beruhen , da es die beiden Confeſſionen

gleich trifft .

56 . Desgleichen der Antrag der Diöceſe Weinheim , der

proteſtantiſchen Kirche Deutſchlands ein gemeinſchaftliches Organ

zu geben , das ihre Einheit repräſentire , ihre Intereſſen vertrete

und ihre Rechte in Schutz nehme , da der Augenblick dafür

nicht geeignet ſcheine .

( Den Anträgen Nr . 36 — 56 tritt die Synode bei . Zu
Nr . 56 bemerkt ein Mitglied , daß ihm der Antrag der Diöceſe

Weinheim ſehr beachtenswerth erſcheine . Einen beſtimmten An —

trag wolle es nicht ſtellen , da es ſich bei der von einer Seite

her gegebenen Erklärung g, die verſchiedenen evangeliſchen Kir

chenregierungen ſtünden in gutem Einvernehmen untereinander ,

beruhigen wolle . Es hoffe und wünſche , daß dieſes Einver —

nehmen der verſchiedenen Kirchenre gierungen verſtärkt werde
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durch gegenſeitige Mittheilungen merkwerther Verfügungen ;

namentlich möchten Synoden deutſcher Staaten in Austauſch
ihrer Verhandlungen treten , ſo weit ſie durch den Druck ver —

öffentlicht werden . )

57 . Antrag der Diöceſen Mannheim und Heidelberg , ultra —

montaniſtiſche Umtriebe u. ſ. w. betreffend .

( Ein Mitglied gibt nähere Erläuterung über den in Frage

geſtellten Gegenſtand , und die Synode beſchließt deſſen Ueber —

weiſun die zweite Commiſſion

58. Desgleichen ein anderer der Diöceſe Pforzheim wegen

Errichtung von Leichenhäuſern und Verkürzung der Beerdigungszeit .
59. Reviſion der Kirchengeſetze , im Augenblick unthunlich .

60 . Anträge wegen amtlicher Anzeigen an die Pfarrämter

bei Vergehungen von Gemeindegliedern zum Behuf von Leu —

mundszeugniſſen .
61 . Aufhebung von Dispenſationstaxen bei Verehelichungen .
62. Errichtung von Arbeitshäuſern , endlich

63. Mehrere Anträge über Führung der bürgerlichen Stan —

desbücher

( Auch in Bezug der sub Nr. 58 —63 aufgeführten Gegen —
ſtände tritt die Synode den Anträgen der Commiſſion bei . )

Mit dieſem Berichte , hochwürdige Generalſynode , glaubt

Ihre ſiebente Commiſſion dem verehrlichen Auftrage entſprochen

zu haben . Sie glaubt nicht , daß von ihr etwas Weſentliches ,

den betreffenden Protokollen enthalten iſt , übergangen
wurde , obgleich ihr keineswegs entgehen konnte , daß die An —

ſichten über die größere oder geringere Erheblichkeit der Vor —

lagen , ſo wie über die Gründe der Motivirung für Beantragung
oder Nichtbeantragung , wie in ihrem

was in

( 4 If ſa 11 Rorchooße , ſo auch außer
N Foſſolßhen vVerſc D ſo käönnoen Ind voerdoehalb deſſelben verſchieden ſeyn können und werden

Karlsruhe , den 13. Mai 1843 .

Da demnächſt die Berichte über

die Claſſification der Pfarrbeſoldungen
werden vorgetragen und die desfallſigen Verhandlungen werden

eröffnet werden , ſo theilen wir einſtweilen die Vorlagen d
NAevangeliſchen Oberkirchenrathes mit .

es
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Verordnung

iberÜber

Claſſification der Pfarrbeſoldungen .

Damit die Geiſtlichen auf eine angemeſſene Weiſe beſoldet ,

ein allzuhäufiger Wechſel unter denſelben beſeitigt , die Pfarr

dienſte zweckmäßig beſetzt und für Erhaltung des Pfarreiver

mögens gehörig geſorgt werden könne , verordnen Wir auf den

Antrag der oberſten evangeliſchen Kirck ehörd ach Anhi

rung der Generalſynode :

getheilt .
Ein jeder Geiſtlicher kann in eine höhere Beſoldungsclaſſe

einrücken , ohne ſeine Pfarrei verlaſſen oder eine andere Pfründe4

ie Beſoldungen der Geiſtlichen werden in Claſſen ein

ſuchen zu müſſen . Die Diaconate und ſtändigen Vicariate ſind

von dieſer Beſoldungsclaſſification ausgeſchloſſen

2 ) Die Beſoldungsclaſſen beſtehen in folgend

I. Claſſe 700 fl

II 990 fl.

III 1000 fl.

IV . 1 1200 fl

. 6 14

VI. 17 33 1500 fl

VII . 5 15600 fl . ,

wozu noch der Bezug von Accidentien und eine Dienſtwohnung

kommt , wenn letztere bisher bei der Pfründe war

Beim Vorrücken der Geiſtlichen in eine höhere Beſoldungs

claſſe iſt neben dem Dienſtalter auf die Würdigkeit derſelben

Rückſicht zu nehmen .

Wenn eine Pfarrei ſo beſchwerlich zu verſehen iſt , daß der

Geiſtliche eines Gehülfen , oder wegen Entfernung der dazu
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gehörenden Filialen einer Unterſtützung bedarf , ſo erhält er

dafür außer der Normalbeſoldung noch einen beſondern Beitrag .

zy Geiſtliche , welche ſich durch ihre Amtsführung auszeich —⸗

nen , oder welche durch Unglücksfälle einer Unterſtützung be —

dürftig werden , können aus dem Pfarrhülfsfond oder andern

hierzu geeigneten Kaſſen , wie es bisher auch geſchehen iſt , be —

dacht werden

4) Die Pfarrpfründen werden nicht mehr deren Inhabern

Verwaltung überlaſſen , ſondern , ſo weit nicht nach Art . 6

eine Ausnahme ſtattfindet , einem „gemeinſchaftlichen Pfarr⸗

revenüenfond “ einverleibt , welcher von beſondern , hierzu ernannt

werdenden Verrechnern verwaltet wird .

Die Geiſtlichen erhalten aus dem Pfarrrevenüenfond ihre

Beſoldung in Quartalraten , ſo weit ihnen dieſe nicht nach

Art . 6 in einer andern Weiſe zugewieſen wird .

Zu einem andern Zweck , als zur Beſoldung der Geiſtlichen

und zu den in Art . 2 beſtimmten Beiträgen , dürfen die Pfarr⸗

revenüen durchaus nicht verwendet werden .

6) Jedem Geiſtlichen wird von den Vermögenstheilen der

Pfründen Folgendes um einen dem laufenden Preiſe entſpre —

chenden Anſchlag zugewieſen :

a ) An Gütern , Wieſen und Gärten , ſo viel als nöthig iſt ,

um daraus das Bedürfniß einer Familie an landwirth —

ſchaftlichen Producten zu erzielen ; ebenſo die vorhandenen

Rebanlagen , wenn dieſe nicht ohne Nachtheil verpachtet

werden können

Die Beſtimmung der Größe des Areals bleibt , da

dieſes nach ſeiner Beſchaffenheit ſehr verſchieden iſt , der

oberſten evangeliſchen Kirchenbehörde überlaſſen

b) Die ganze der Pfarrpfründe
gehöorige Holzbeſoldung ;

c ) die Bürger ind

d ) diejenigen Pfründetheile , welche nach vorliegenden und

jetzt noch gültigen Stiftungsurkunden ausdrücklich für eine

beſtimmte Pfarrei gewidmet ſind , und daher gegen den

Willen der Stifter nicht in den allgemeinen Pfarrreve⸗

nüenfond gezogen werden können .

7) Die bisherigen Beiträge der Diſtricts⸗ und Localkirchen⸗
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fonds , ſo wie der beſondere Fond zu Beſold dungszulagen für
Geiſtliche fließen in den Pfarrrevenüenfond ſo lange dieſe Bei
träge ohne Beeinträchtigung der übrigen Fondszwecke geleiſtet
werden können .

Sie werden vorzugsweiſe den Geiſtlichen a

zugewieſen , welche bei den zu den betreffenden

tigten Gemeinden angeſtellt ſin

8 ) Die Penſtonen der Geiſtlichen werden , wie bisher , aus
den beſondern hierzu vorhandenen Fonds beſtritten . Aus dem
Pfarrrevenüenfond kann zu dieſem Zweck in keinem Falle mehr

1verwendet werden , als der zu penſionirende Geiſtliche an Be

s Beſoldung
◻

2

ſoldung von dieſem Fond bezogen hat

9 ) Wird eine Pfarrei durch Sterbfall oder auf eine andere
Weiſe erledigt , in welcher der Wittwenfiscus und Pfarrhülfs
fond ein Viertel der Jal ldun zu

halten dieſe Fonds ihren An theil aus dem Pfarrrevenüenfond

gegen Uebernahme der ſtatutenmäßigen Verſe ehungskoſten
Wenn die Pfarrei bis zum Ablauf der beiden Quartalien

nicht beſetzt wird , ſo hat der Pfarrrevenüenfond außer den Ver
ſehungskoſten vom Ablauf der gedachten Quartalien bis zur
Wiederbeſetzung nichts Weiteres zu leiſten Ebenſo wird es bei
andern Erledigungsfällen gehalten , wenn die Stelle nicht gleich
wieder beſetzt werden kann

10 ) Verſetzungen von Geiſtlichen von eine Ste
andere werden geſtattet , wenn ſolche im kirchlichen Intereſſe der
Gemeinden oder aber in perſönlichen Verhältniſſen der Geiſt

le auf eine

lichen und in der klimatiſchen Beſchaffenheit der Pfarrorte be
gründet ſind .

Haben die Geiſtlichen in ſolchen Fällen keinen Anſpruch
auf das Vorrücken in eine höhere Beſoldungsclaſſe , ſo bleiben
dieſe im Bezug der alten Beſoldung .

11 ) Mit den Patronatsherren ſollen beſondere Verhand
lungen wegen derjenigen Pfarreien gepflogen werden , über
welche ihnen ein Präſentationsrecht zuſteht .

Schließen ſich nicht fämmtliche Patrone der Beſoldungs
claſſification an , ſo können nur diejenigen Patronatsherren zu—
gelaſſen werden , deren Pfarrpfründen durchſchnittlich eben ſo viel

FFPP
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ertragen , wie die landesherrlichen . Geiſtliche , welche von Pa —
tronen präſentirt werden , die der Beſoldungsclaſſification nicht
beigetreten ſind , können weder auf landesherrliche Stellen beför —
dert werden , noch in ſpäterem Alter aus dem Pfarrrevenüenfond

2.

eine Zulage erhalten .

Die Promotion ſolcher Patronatspfarrer bleibt auf Patro —
natsſtellen beſchränkt

12 ) Neu zu errichtende Pfarreien können nur dann geneh⸗
migt und in die Beſoldungsclaſſification aufgenommen werden ,
wenn ſie eine Dotation haben , welche dem Durchſchnittsertrag
der dem Pfarrrevenüenfond einverleibten Pfründen gleich kommt .

13 ) Sobald beſtimmt iſt, welche Pfarrſtellen zur Beſol⸗
dungsclaſſification gehören , hat die oberſte evangeliſche Kirchen

behörde Uns Vorſchläge zu machen , wie viel Stellen in eine

jede der im Art . 2 beſtimmten Beſoldungsclaſſen kommen .

14 ) Die Geiſtlichen haben bisher von dem Vermögen der

Pfründen keine Grund - , Gefäll - oder Häuſerſteuer bezahlt ,

die Claſſenſteuer . Auch von den verwaltet werden

farrpfründen ſoll keine directe Steuer erhoben werden , da

nze Ertrag
7

Beſoldungen fur Geiſtliche verwendet wird ,
und dieſe letztern davon die Claſſenſteuer zu entrichten haben .

15 ) Die des Pfarrrevenüenfonds ſteht unter

der Aufſicht der
9119255

evangeliſchen Kirchenbehörde , welche

darüber Uns alljährlich Rechenſchaft abzul egen hat .

16) Ueber die bei Errichtung des Pfarrrevenüenfonds mög⸗
lichen Vereinfachungen in der bisherigen Verwal ltung des Pfarr —
wittwen - und Pfarrhülfsfonds hat die oberſte Kirchenbehörde

beſondere ſachgemäße Vorſchläge zu machen

17 ) Ueber das Vermögen , welches von den einzelnen Pfarr

pfründen in den Pfarrrevenüenfond gezogen wird , iſt ein be —

ſonderes Inventarium zu führen , damit nach dieſem jeweils die

Beſtimmungen des Bauedicts , welches durch gegenwärtige Ver —

ordnungen in keiner Weiſe abgeändert werden ſoll , entſchieden

werden können

18 ) Auf die bereits angeſtellten Geiſtlichen findet die gegen —

wärtige Verordnung keine Anwendung . Um dieſe aber mög

lichſt bald allgemein anwenden zu können , und dabei den der —



maligen Geiſtlichen die Gelegenheit zu einer Beſſerſtellung nicht

zu benehmen , wird beſtimmt :

So oft eine Pfarrſtelle erledigt wird , welche mit Ausſchluß

der Accidentien und Wohnung mehr als 1600 fl. erträgt , erhält

derjenige Pfarrer , welcher auf einer Stelle iſt, die nur 1500 fl

erträgt , eine Aufbeſſerung bis zu 1600 fl . , inſofern er einer

ſolchen wegen ſeines Dienſtalters und ſeiner Dienſtführung

würdig iſt

Erträgt die erledigte Stelle nur 1500 fl . , ſo erhält der

Geiſtliche , welcher erſt 1400 fl. hat , eine Aufbeſſerung , u. ſ. f.,

ſo daß Geiſtliche , welche bereits mehr haben , als die erledigte

Stelle erträgt , bei dieſer Gelegenheit keine Aufbeſſerung erl

ten können . Die erledigte Stelle ſelbſt wird mit einem Pfarr

candidaten beſetzt , welcher die Beſoldung erſter Claſſe mit 700 fl

bezieht , oder mit einem bereits angeſtellten Pfarrer , welcher
NR

jedoch nur dann dungsaufbeſſerung

er ſie nach dem oben Geſagten anſprechen kann .

Das , was hierbei von der erledigten Stelle noch erſpart

wird , ſoll zunächſt für ſolche Geiſtliche verwendet werden , welche

noch nicht eine der niedrigſten Claſſe gleichkommende Beſoldung
haben

Bei jeder Beſetzung einer Pfarrſtelle , ſo wie bei jeder Be —

ſoldungsaufbeſſerung macht ſich der betreffende Geiſtliche ver

bindlich , daß er ſich nun der Beſoldungsclaſſif 0 ſchlief

mithin auf die Selbſtadminiſtration der Pfarrpfründe verzichte ,

ſo weit nack iegender Verordnung eine Beſchränkung der

Adminiſtration beabſichtigt wird

Sind ſämmtliche Pfarrer auf die ˖ den

Bezug der Normalbeſoldung gekommen , ſo rnäckt bei künftiger

Erledigung einer Pfarrſtelle jeweils derjenige Geiſtliche in die

öhere Beſoldungsclaſſe ein , welcher dem

89
13 ienſtalter und den

Leiſtungen nach am würdigſten iſt

— gg . .
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II .

Vortrag

evangeliſchen 80 erkirchenraths

Claſſification der Pfarrbeſoldungen .

Die oberſte evangeliſche Kirchenbehörde wurde in Folge

höchſteöchſter Staatsminiſterialentſchließung vom 21 . December 1836 ,

Nr . 1947 , von großherzoglichem Miniſterium des Innern unter

dem 10. Januar 1838 , Nr . 353 , beauftragt , einen Geſetzentwurf

vorzulegen , nach welchem die Pfarrbeſoldungen in beſtimmte

der Art firirt werden , das jeder Pfarrer in die

höhere Beſoldungsclaſſe eintreten könne , ohne ſeine Pfarrei zu

verlaſſen oder eine andere Pfründe ſuchen zu müſſen

den folgende , dem ProjectD 8 rr
Der Beſoldungsclaſſification wer6

zur Begründung dienende Betrachtungen vorangeſchickt :

l. In welcher Weiſe iſt das Vermögen der evangeliſchen

Pfarreien ſeither verwaltet , und wie ſind die Pfarrdienſte

beſetzt worden ?

Welche Nachtheile ſind damit verbunden ?

II . Sind in neuerer Zeit Verhältniſſe eingetreten , bei denen

eine Aenderung in der Verwaltung des evangeliſchen

Pfarreivermögens zweckmäßie
d nothwendig erſcheint ?

9 K kön der 1 der Ner⸗
III. Auf welche Weiſe könnte eine Aenderung in der Ver —

[ tung So N vyvoeiverm on8 und So Moſon *
valtung des Pfarreivermögens und der Beſetzung der

Pfarrdienſte ſtattfinden ?

IV. Wie erſcheint dieſe Maßregel vom

kirchlichen ,

ökonomiſchen und

rechtlichen

Standpunkte aus ?
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1

In welcher Weiſe iſt das Pfarreivermögen bisher verwaltet und

wie ſind die Pfarrdienſte beſetzt worden ? Welche Nachtheile ſind

damit verbunden ?

1) Jeder Pfarrer iſt der geſetzliche 9

ſo weit

Die

12 6 1noer erütkutznießer ſeiner Pfrür

ihm dieſe ſignaturmäßig übertragen iſt

Pfründen ſind ſehr verſchieden dotirt , und beſtehen im

Ganzen nach einer annähernden Berechnung :
in Geldfirum 57,600

in Naturalfixum :

Waizen 597

Halbwaizen 230

Korn 2930

Gerſte 76

1528

2037

85240

Gülten und Zinſe 8523

Zehntrenten 118,000

Holz 3069

50 55,400

Aecker . 2651

Wieſen 812

Reben 48

Wald 211

Nicht jede Pfarrei hat von allen

gleich viel ; bald bildet das Geld - und

Zehntrente , bald der Güterertrag den Haup
Die fixen Beſoldungstheile an Geld und Naturalier

Beſoldung

der Pfarrer alle Jahre bei

ihre

wie jede andere

haben dieſe

DDie

Capitalien hat er ſelbſt zu ſorgen , einen Zinsausfall oder

luſt auch allein zu tragen

bezogen
de!

Gülten und Zinſe

fl

Malter ,

Fuder ,
l .

klafter ,

Wellen

Morgen

dieſen Beſoldungstheilen

Naturalfirum , bald die

werden

erhebt

1el

den einzelnen Pflichtigen ; nur ſelten

Schuldigkeit durch einen Vorträger abzuführen
Capitalzinſe zieht der Pfarrer ein ; für das Ausleihen der

4 Ver⸗

Zehnten hat der Pfarrer bisher durch Einſammlung oder
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Verpachtung benützt ; die Rente vom Zehntablöſungscapital muß
er von der Gemeinde , reſp . Staatskaſſe , erheben

Güter benutzt der Pfarrer durch eigenen Anbau, oder durch

Verpachtung . Die Nutznießung iſt nur auf die — beſchränkt ,

für welche der Pfarrer die Pfarrei verſieht ; Letzterer weiß nicht ,d

vie lange er im Genuß der Pfründe bleiben wird , er iſt daher

in der vortheilhaften Benutzung des Pfarrguts ſey es Selbſt —

adminiſtration oder Verpachtung Anee Gutsverbeſſe —

rungen , welche mit einer nur etwas großen Koſtenvorlage ver —te Or

bunden ſind ie auch einen noch ſo reichlichen Ertrag
verſprechen , wird er nicht vornehmen . Wenn die oberſte Kirchen⸗

behörde zu einer mehrjährigen Verpachtung ( welche auch für den

uachfolgenden Pfarrer verbindlich iſt ) die Genehmigung ertheilt ,

ſo wird dieſe für den einen oder andern Pfründnießer immer

einen beſondern Nachtheil zur Folge haben .

Der macht einen ſehr bedeutenden Theil des Er —

rages ſämmtlicher Pfarreien — 15 Procent — aus , und wenn

derſelbe auch bei einem mehrjährigen Durchſchnitt weniger

Veränderungen unterworfen iſt, ſo kann er urzen Zeiträu

men doch ſehr verſchieden ausfallen , und Pfründnießer , deren

Einkommen vorzugsweiſe aus den Ertrag von Gütern beſteht ,

in große Verlegenheit ſetzen

Die Selbſtbewirthſchaftung der Pfarrgüter — namentlich

der größern —erfordert ein nicht unbedeutendes Betriebscapital ,

und bringt manchen Pfarrer , wenn er nicht lange im Genuß
der Pfründe bleibt , um einen Theil ſeines Vermögens oder in

Schulden ; die Verpachtung im Ganzen oder in Parcellen ge⸗

währt dem Pfarrer nicht immer einen angemeſſenen Ertrag ,
weil er als Nutznießer bei der Beſtimmung der Pachtzeit und

der P achtbedingunigen nicht ungehindert verfügen kann

Noch mehr Schwierigkeiten bieten die Waldungen bei der

Benutzung des Pfarreivermögens . Dieſe dürfen nach der Ab —

rechnungsordnung nur forſtordnungsmäßig jedes Jahr benutzt
werden

Alle Beſoldungstheile ſollen jedes Jahr eingehen . Nun

wächst auch jährlich in allen Waldungen eine gewiſſe Quan —

tität Holz zu , allein nicht jedes Jahr kann bei allen Waldungen

erieerig



158

ein dieſem Zuwachs entſprechendes Quantum Holz geſchlagen

werden ; namentlich iſt dies nicht bei Waldungen möglich , die

ihres kleinern Umfanges wegen nicht in regelmäßige Schläge

eingetheilt werden können . Ein Nadelholzwald z B. wird in 60

bis 70 Jahren haubar . Hat nun derſelbe eiches Alter , ſo

haben die erſten Nutznießer außer den Durchforſt en nichts

zu beziehen , während der letzte in den Ge 60 bis

70jährigen Ertrags des Waldbodens geſetzt würde 1 der

Regel werden nun auch die Pfarrwaldungen , da ſie ihres klei

nen Flächengehalts wegen unter keiner beſonderen forſtpo

lichen Aufſicht ſtehen , von den Pfründnießern ſo ausgebeutet

ſie bei Weitem nick den Crt 6 n deren11AßbD

forſtordnungsgemäße Bewirthſchaftun g liefern würde

Die Abrechnung des Guͤterertrags und der darauf verwen

deten Koſten gibt bei einem vorkommenden Dienſtwechſel die

mannigfaltigſte Veranlaſſung lnſt en Ve iger

und Nachfolger ; einer oder der andere Theil muß hierbei S

den leiden . Die Abrechnungsordnung vom 31. März 1812

wendet ſolchen Schaden nicht ab , und es iſt auch gar nicht

möglich , eine Beſtimmung zu geben , bei welcher nicht der Eine

oder der Andere im Nachtheil ſteht .

Für die Erhaltung der Vermögenstheile iſt nicht gehörig

geſorgt

Die Vermeſſung und Umſteinung der Grundſtücke , die Re

novation der Gefälle , die Sicherung aller Competenzbeſtand —

theile überhaupt ſoll von der oberſten Kirchenbehörde angeordnet ,

von den betreffenden Geiſtlichen vollzogen werden . Viele Er —

fahrungen haben zur Genüge dargethan , daß man ſich auf den

geregelten Vollzug derſelben nicht verla ka Es iſt auch

nicht anders zu erwarten . Der Geiſtliche kann in ſeinem Pfarr —

amt ausgezeichnet ſeyn , ohne daß er gerade die zur Erhaltung

des Pfarrvermögens erforderlichen Kenntniſſe beſitzen muß ; es

ſollte dieſes auch gar nicht von ihm verlangt wer

Eine beſſere Verwaltung

rechnungsordnung ) würde die oberſte Aufſicht über die Pfrün

den erleichtern , auf einen allgemein guten Erfolg könnte aber
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nur dann gerechnet werden , wenn man deren Vollzug durch

Sachverſtändige verſichert wäre .

2) Der Ertrag der Pfarrpfründen iſt außerordentlich ver —

eden , von 500 fl. bis 3000 fl. Wollen die Geiſtlichen ein

höheres Einkommen , ſo ſind ſie genöthigt , ſich um beſſer dotirte

Pfründen zu bewerben

Dabei müſſen ſie oft einen nicht unbedeutenden Theil ihrer

Beſoldungsaufbeſſerung für den Zug und für andere , mit einer

Wohnortsveränderung verbundene Koſten aufwenden , wegen

Bewirthſchaftung d Pfründe beſondere Auslagen —— Ab⸗

ungsanſprüche mit dem Vorgänger und Nachfolger erledigen ,
und haben ſich erſt nach einigen Jahren einer eigentlichen Be —

Die eigene Verwalt der Pfarrpfründe iſt hiernach für

die Geiſtlichen immer mit einem materiellen Nachtheil ver —

bunden ; ſie können nicht mit Gewißheit auf ein regelmäßiges
Einkommen rechnen , und werden aus der — nie das er —

was bei einer andern Benutzungsweiſe gewonnen wer —

den kann

Verluſte am Ertrag wie am Grundſtock kommen viel häu —

figer vor .

Aber außer dieſem ökonomiſchen Nachtheil iſt mit der Ver —

waltung der Pfarrpfründe durch den Pfarrer noch ein anderer

und bei Weitem bedeutenderer verbunden , der Nachtheil nämlich ,

daß ſich ein ſolches Geſchäft mit dem Berufe ei⸗

nes ⏑ en nicht verträgt .

Die Bewirthſchaftung der Pfarrpfründen durch den Pfarrer

koſtet denſelben 31it , we 18 den eigentlichen Amtsgeſchäften und

der Fortſetzung ſeiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung abgeht

Die Einziehung der Gefälle , Capital - und Pachtzinſe , die

Anlage der abgelösten Capitalie Pfandurkunden oder Grund

ſtücken , die Aufſicht , welche der Geiſtliche über Erhaltung und

Sicherſtellung des Grundſtockbermögens führen muß , bringt ihn

der Gemeinde gegenüber oft in ein Verhäl tniß , durch welches

ſeine Wirkſamkeit als Geiſtlicher geſtört wird . Er ſoll ſeiner

Gemeinde in der Uneigennützigkeit und Wohlthätigkeit , in der

Liebe zum Frieden und in der Billigkeit vorangehen .



Er ſoll ſeinen Pfarrkindern in Wort und That zeigen , daß

der größte Reichthum nicht in dem Beſitz irdiſcher Güter , ſon —

dern in jenem himmliſcher beſtehe . Er ſoll ſeine Gemeinde

lehren , wie dieſe himmliſchen Güter erworben und bewahrt

werden .

Wenn er nun ſelbſt viele Zeit auf die Verwaltung ſeiner

Pfründe verwenden , oder gar wegen Entrichtung von Pfarrge

fällen , wegen Eingriffen in das Grundſtockvermögen und der

gleichen gegen einzelne Glieder oder gegen ſeine ganze Gemeinde

klagend auftreten muß , ſo wird er — mag ihm ſein Beruf auch

noch ſo ſehr am Herzen liegen das Vertrauen und die Liebe

der Pfarrkinder nicht gewinnen , oder wenn er ſie beſitzt , wieder

verlieren ; ohne dieſe kann aber ſeine Lehre nicht die gewünſchten

Früchte bringen . Und welche Verſuchung liegt nicht für den

Geiſtlichen vor , ſich um eines irdiſchen Vortheils willen der

Selbſtadminiſtration der Pfarrpfründe mit den damit verbun

denen Speculationen in dem Maaße hinzugeben , daß weder Zeit

noch Liebe übrig bleibt , um für das religiös - ſittliche Wohl der

Pfarrkinder zu wirken .

3 ) Störender noch , als die Selbſtbenützung

der Pfarrpfründe , iſt ein häufiger Dienſtwech —

ſel in der Seelſorge .
Nach der bisherigen Uebung müſſen die Geiſtlichen , ſo lange

ſie nicht das ſechzigſte Jahr überſchritten haben , ihre Beſſer

ſtellung im Wege der Beförderung auf eine reichlicher dotirte

Pfründe ſuchen

Sie ſollen zwar vor Ablauf von je fünf Jahren auf keine

andere Stelle vorgeſchlagen werden , allein dieſe Zeit iſt für

einen Geiſtlichen viel zu kurz , um mit einem ſegensreichen Er

folge wirken zu können .

( Fortſetzung folgt . )
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